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  KOMMENTAR

I Für Respekt und Wertschätzung – gegen sexualisierte Gewalt im Sport

Emotionalität und Körperlichkeit bei Bewegung, Spiel und Sport sind für die Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen, aber auch für die Lebensgestaltung von erwachsenen Sportlerinnen 
und Sportlern sehr wichtig und fördern den sozialen Zusammenhalt. Die im Sport entstehende 
Nähe und Bindung kann jedoch missbraucht werden und birgt dann Gefahren sexualisierter 
Übergriffe gegenüber Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Die originären Werte des Sports 
wie sportliche Fairness, gegenseitige Anerkennung sowie Erfolgserlebnisse können dazu 
beitragen, das Selbstwertgefühl zu stärken und ein Klima des gegenseitigen Respekts und der 
Wertschätzung in Sportvereinen und –verbänden zu etablieren.

Immer noch herrscht eine große Unsicherheit im Umgang mit sexualisierter Gewalt: In der 
Gesellschaft und im Sport fehlt es allzu oft noch an Wissen und Kompetenz. Ein erster Schritt 
zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sportverein und Sportverband ist, darüber offen und 
ohne falsche Scheu zu sprechen, es weder zu verharmlosen, noch auf massive Sexualstraftaten 
zu reduzieren.  

Eine Kultur der Aufmerksamkeit und des Handelns Verantwortlicher hilft, ein Klima zu schaffen, 
das Betroffene zum Reden ermutigt, potentielle Täter und Täterinnen abschreckt und 
Sportlerinnen und Sportler sowie Engagierte im Sport vor Übergriffen schützt. Der Vorstand einer
Sportorganisation muss glaubwürdig vermitteln, dass jede Form sexualisierter Gewalt und 
Grenzüberschreitung sowie herabwürdigender, sexistischer  Äußerungen, Blicke und 
Handlungen nicht geduldet werden. Ein solches Klima des frühzeitigen, offenen und geregelten 
Umgangs mit Grenzverletzungen ist im Übrigen auch die beste Prävention vor allen Formen 
sexualisierter Gewalt. 

Insbesondere Frauen und Mädchen mit oder ohne Behinderung sowie chronischer Erkrankung 
aus allen Gesellschaftsschichten sind von sexualisierter Gewalt betroffen. Laut der aktuellen 
Studie des Bundesfamilienministeriums hat jede vierte Frau bereits sexualisiert motivierte Gewalt
erfahren. Übergriffe treffen Frauen jedes Alters und unterschiedlichster ethnischer 
Zugehörigkeiten häufig dort, wo sie sich eigentlich sicher fühlen müssten – in der eigenen 
Wohnung und im sozialen Umfeld. 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat mit seiner Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht
mit uns!“ gemeinsam mit Kampfsportverbänden und vielen Aktionspartnerinnen ein Format 
geschaffen, um mit ganzheitlich konzipierten Selbstbehauptungsangeboten Selbstsicherheit und 
Selbstwertgefühl bei Mädchen und Frauen zu stärken. Weil sich Körpersprache und Auftreten 
verändern und sie andererseits eskalierende Situationen frühzeitiger erkennen, geraten sie nicht 
so leicht in eine Opferrolle. In Kooperationen aus Kampfsportvereinen und Aktionspartnerinnen 
sollen mit begleitenden Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit zudem die Präventions- und 
Hilfeangebote zum Schutz vor Gewalt besser bekannt und vernetzt werden. 
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Der DOSB leistet damit einen Beitrag zum Schutz vor Gewalt an Frauen und fühlt sich damit 
verbunden mit vielen Hilfeinitiativen und Hilfsorganisationen wie Frauennotrufen und 
Frauenhäusern, die sich dieser Aufgabe verpflichtet haben und ihr Engagement insbesondere am
„Internationalen Tag der Gewalt an Frauen“ zum Thema machen.

Bundesweit und direkt vor Ort will der DOSB gemeinsam mit vielen Unterstützerinnen für ein 
Klima des gegenseitigen Respekts und der Wertschätzung sensibilisieren. Je mehr Erwachsene 
auch in einem Sportverband und Sportverein dies vorleben, umso leichter fällt es Kindern und 
Heranwachsenden, sich daran zu orientieren. Die aktuelle DOSB-Broschüre „Für Respekt und 
Wertschätzung – gegen sexualisierte Gewalt im Erwachsenensport“ informiert über Chancen und
Möglichkeiten der wirksamen Prävention von und Intervention bei sexualisierter Gewalt im Sport.

Wir wollen der Gewalt keine Chance mehr geben – am „Internationalen Tag gegen Gewalt an 
Frauen“ und an jedem anderen Tag! 

Ilse Ridder-Melchers 

(Die Autorin ist Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung des Deutschen Olympischen 
Sporbundes.)
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  PRESSE AKTUELL

I Michael Vesper zieht in EOC-Exekutive ein

(DOSB-PRESSE) DOSB-Generaldirektor Michael Vesper ist am vorigen Freitag (22. November) 
in die Exekutive der Vereinigung aller Nationalen Olympischen Komitees Europas (EOC) gewählt
worden. Der 61-Jährige gewann bei der EOC-Vollversammlung in Rom einen der zwölf Plätze bis
zum Jahr 2017 vergebenen Sitze im Führungsgremium der 49 europäischen NOKs. 

Insgesamt hatten sich 17 Kandidaten zur Wahl gestellt. Bislang saß Klaus Steinbach, bis zur 
Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) im Jahr 2006 Präsident des frühe-
ren NOK für Deutschland, in der EOC-Exekutive. Er war nicht wieder zur Wahl angetreten. 

„Ich freue mich über das große Vertrauen. Es zeigt, dass der DOSB in Europa hohes Ansehen 
genießt", sagte Vesper nach der Wahl, in der er mit 42 Stimmen das viertbeste Ergebnis hinter 
dem Griechen Spyros Capralos (47), dem Spanier Alejandro Blanco (45) und dem Briten Lord 
Sebastian Coe (45) erhalten hatte. Zur zwölfköpfigen Exekutive des EOC gehören sechs neue 
Mitglieder.

Der Ire Patrick Hickey wurde in Rom als EOC-Präsident bis 2017 einstimmig wiedergewählt. Der 
68-Jährige leitet die Vereinigung seit 2005 und geht in seine dritte Amtszeit. Zuvor war er EOC-
Vizepräsident und Generalsekretär. Hickey trat ohne Gegenkandidaten zur Wahl an. 

Neuer EOC-Vizepräsident ist der Slowene Janez Kocijancic, der auf Russlands Alexander Kos-
lowski folgt. Generalsekretär bleibt der Italiener Raffaele Pagnozzi, Schatzmeister der Zypriote 
Kikis Lazarides.

I „Gegen Gewalt an Frauen“: DOSB wirbt für „Klima der Aufmerksamkeit“

(DOSB-PRESSE) Anlässlich des Internationalen Tages „gegen Gewalt an Frauen“ am 25. No-
vember hat der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) für eine „Kultur der Aufmerksamkeit 
und des Handelns Verantwortlicher“ geworben. Das helfe, „ein Klima zu schaffen, das Betroffene 
zum Reden ermutigt, potenzielle Täter und Täterinnen abschreckt und Sportlerinnen und Sportler
sowie Engagierte im Sport vor Übergriffen schützt“, sagte Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers in
einem Betrag für die DOSB-PRESSE (siehe KOMMENTAR).

Immer noch herrsche eine große Unsicherheit im Umgang mit sexualisierter Gewalt, ergänzte 
sie. In der Gesellschaft und im Sport fehle es allzu oft noch an Wissen und Kompetenz. „Ein 
erster Schritt zum Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sportverein und Sportverband ist, darüber 
offen und ohne falsche Scheu zu sprechen, es weder zu verharmlosen, noch auf massive 
Sexualstraftaten zu reduzieren“, sagte die Vizepräsidentin.

Außerdem verwies Ilse Ridder-Melchers auf die DOSB-Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit 
uns!“, mit der gemeinsam mit Kampfsportverbänden und vielen Aktionspartnerinnen ein Format 
geschaffen worden sei, das mit ganzheitlich konzipierten Selbstbehauptungsangeboten Selbst-

5  I  Nr. 48  l  26. November 2013



DOSB I Sport bewegt!

sicherheit und Selbstwertgefühl bei Mädchen und Frauen stärken helfe. Mit begleitenden Maß-
nahmen der Öffentlichkeitsarbeit soll die Aktion zudem die Präventions- und Hilfeangebote zum 
Schutz vor Gewalt besser bekannt machen und vernetzen. 

„Der DOSB leistet damit einen Beitrag zum Schutz vor Gewalt an Frauen und fühlt sich damit 
verbunden mit vielen Hilfeinitiativen und Hilfsorganisationen wie Frauennotrufen und Frauen-
häusern, die sich dieser Aufgabe verpflichtet haben und ihr Engagement insbesondere am 
,Internationalen Tag der Gewalt an Frauen‘ zum Thema machen“, sagte Ilse Ridder-Melchers.

Die aktuelle DOSB-Broschüre „Für Respekt und Wertschätzung – gegen sexualisierte Gewalt im 
Erwachsenensport“ informiert über Chancen und Möglichkeiten der wirksamen Prävention von 
und Intervention bei sexualisierter Gewalt im Sport. 

Weitere Informationen finden sich unter www.dosb.de/gleichstellung.

I „Sportler ins Zentrum des Sports stellen“

(DOSB-PRESSE) Das „Nein“ zu einer Münchener Bewerbung um Olympische Winterspiele und 
die anhaltenden Diskussionen um die Unterfinanzierung des Spitzensportes sowie dessen 
zukünftiger Leistungsfähigkeit prägen die derzeitige öffentliche Diskussion über den Sport. Auch 
die Athletenvertreter der Spitzenverbände des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) 
haben diese Themen auf ihrer Vollversammlung vom von Freitag bis Sonntag (22. bis 24. No-
vember) in Köln heiß diskutiert. 

In Gesprächen untereinander, mit ehemaligen Sportlern wie Ulrike Nasse-Meyfarth, Marcel Wüst,
den anwesenden Laufbahnberatern und Trainern wurden primär Ansätze besprochen, die 
vorrangig die Situation der Athleten direkt verbessern können.

Bei dem einleitenden Kamingespräch am Freitagabend waren sich sowohl Ulrike Nasse-Meyfarth
als auch der Leiter des Olympiastützpunktes Rheinland, Michael Scharf, mit den Athletenspre-
chern einig, dass bei all den geführten Diskussionen endlich der Sportler wieder ins Zentrum des 
Sportsystems gerückt werden muss. „Der Sportler muss an der Spitze der Pyramide stehen“, 
sagte die zweimalige Olympiasiegerin im Hochsprung, „und die Sportorganisation müssen 
dienstleistungsorientierter agieren.“

Duale Karriere als zentrales Element

Die Fortentwicklung der Dualen Karriere wurde hierbei als das zentrale Element bewertet. Diese 
darf nicht mehr nur als die Versorgung der Athleten mit Studien- und Ausbildungsplätzen verstan-
den werden, sondern als elementarer Leistungsfaktor, um in Zukunft erfolgreiche Athleten auszu-
bilden, die den nötigen zeitlichen Aufwand für den Leistungssport aufbringen und ohne Nachteile 
in das Berufsleben nach der Sportkarriere eintreten können. 

Die Schaffung der Stelle für die Koordinierung der Dualen Karriere im DOSB, der beschlossene 
Zehn-Punkte-Plan, die bundesweiten Beratungsstandards für Laufbahnberater und die Initiative 
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„Sprungbrett Zukunft“ der Deut-schen Sporthilfe sind erste Maßnahmen dazu. Zudem sind 
Verbesserungen in der Ausbildungs- und Studienplatzwahl spürbar.

Ausbaufähig bleiben hingegen die zur Verfügung stehenden Arbeitsplätze, die zeitgleich Leis-
tungssport ermöglichen. Durch den Bachelorabschluss entscheiden sich junge Sportler z.B. für 
den Berufseinstieg und gegen den Leistungssport noch bevor sie überhaupt ins optimale Leis-
tungsalter vorgedrungen sind. Hier gehen Talente ebenso verloren, wie nach dem Schulab-
schluss, wenn aus „Vernunft“ die Ausbildung Vorrang vor dem Leistungssport erhält. 

Marcel Wüst beschrieb diese Situation treffend mit: „Junge Sportler müssen den Mut haben, dem
Traum Leistungssport, Medaillen, Titel und Olympia nachzujagen, ohne dabei ihre Zukunft nach 
dem Sport zu riskieren.“ Zudem erwarten die Athletinnen und Athleten Unterstützung bei der 
Organisation der nachsportlichen Karriere, um bei möglichen Hürden dennoch den Sprung in den
Arbeitsmarkt erfolgreich zu meistern. 

„Die Athleten wollen den Trainer als Trainer“

Die Athletenvertreter fordern ein engagierteres Vorgehen von Sport und Politik hinsichtlich der 
Rahmenbedingungen der Trainer und der Verbesserung des Berufsbildes „Trainer“. Die operative
Arbeit sollte auch operativ bleiben – direkt am Athleten. Sie unterstützen die Trainerkommission 
in ihrem Vorhaben, Öffentlichkeit und Politik umfangreich für das Thema zu sensibilisieren. Vor 
allem im Bereich der Ausbildung und Unterstützung von Fachkräften im Bereich des Nachwuchs-
Leistungssports, wo Talente entdeckt und entwickelt werden. 

Athletenvereinbarung und Schiedsgericht

Die Athletenvertreter fordern eine grundlegend bessere Kommunikation und Kooperation mit 
ihren Spitzenverbänden bzgl. ihrer Athletenvereinbarungen. Vorlaufzeiten, notwendige Prüfungs-
zeiträume für die Athleten sowie die redaktionelle Mitarbeit in dem wichtigsten Inhalte sind 
Grundlage einer ausgewogenen Vereinbarung.

Im Kampf gegen Doping und in der Frage um die Glaubwürdigkeit des Athleten kann nur die 
umfängliche Übertragung des Ergebnismanagements sowie der Kontrollplanung an die NADA 
das einzig sinnvolle Signal der Spitzenverbände sein. „Die Abarbeitung aller Umstände in Bezug 
auf Doping muss durch die NADA erfolgen. Dass ein Verband das Ergebnismanagement seiner 
eigenen Sportler übernimmt, versteht kein Außenstehender“.

Frage-Antwort-Katalog soll Unsicherheiten ausräumen

Das Thema Schiedsvereinbarung im Anti-Doping-Kampf wird durch einen Frage-Antwort-Katalog,
in Auftrag gegeben durch die Athletenkommission, behandelt. Dadurch sollen Unsicherheiten 
ausgeräumt und Details verständlich gemacht werden. International sichert die Unterwerfung 
unter den WADA-Code inkl. bindende Schiedsvereinbarung die internationale Gleichbehandlung 
von Athleten. Eine Grundlage, die jeder Sportler im internationalen Wettkampf zu Recht verlangt.

Silke Kassner
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I Medaillen dank Facebook?

(DOSB-PRESSE) Je aktiver ein Sportler auf Social-Media-Plattformen ist, desto mehr Motivation 
kann er durch den Kontakt mit seinen Fans gewinnen. Das ist das Ergebnis einer Studie, zu der 
89 Olympia-Athleten nach den Olympischen Spielen in London befragt wurden und die am 
Samstag (23. November) bei der Athletenvollversammlung im Kölner Olympia-Museum vorge-
stellt wurde. Die Ergebnisse sind in ihrer Eindeutigkeit besonders auffällig und zeigen, in wel-
chem Maße Social Media den Spitzensport beeinflussen können. 

Die Untersuchung wurde durch das European Institute for Media Optimization (Berlin) unter 
Leitung von Prof. Gregor Daschmann (Universität Mainz) durchgeführt; die Ergebnisse einer 
Pilotstudie wurden bereits zum ersten Mal während der Sommerspiele in London präsentiert. 
Initiator und Auftraggeber war die Zurich Gruppe Deutschland, offizieller Versicherer und Partner 
der Deutschen Olympiamannschaft. Unterstützt wird das Projekt vom Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB).

„Die positiven Reaktionen und Kommentare der Fans auf Social-Media-Seiten geben einem 
Sportler quasi bei jedem Frühstück kleine psychologische Körner, die ihm ein wenig helfen“, sagt 
Daschmann. Bestätigt wird dies vom deutschen Weitspringer Christian Reif, der insbesondere 
Facebook aktiv nutzt. „Social Media bietet Sportlern ein unglaublich großes Potenzial. Ich verbrin-
ge sehr viel Zeit damit, weil ich sehr viel Kraft aus den Reaktionen der Fans schöpfe“, erklärt der 
ehemalige Europameister. 

Die Zurich Gruppe Deutschland ist seit Anfang 2012 mit der Plattform „Zurich Sports“ auf Social 
Media präsent. In ihrer „Danke Fans!“-Kampagne 2013 gibt Zurich den Athleten die Möglichkeit, 
sich bei den Fans für ihre Unterstützung zu bedanken. Zurich war ebenfalls maßgeblich daran 
beteiligt, dass der DOSB die Kommunikations-Offensive „Wir für Deutschland“ für die Deutsche 
Olympiamannschaft realisieren konnte, die sich ebenfalls der Social Media-Kanäle bedient.

„Durch Social Media ändert sich die Sportkommunikation sowohl für den Sportler als auch für den
Sponsor – sie wird direkter und emotionaler“, erklärt Monika Schulze, Chief Marketing Officer von
Zurich. „Durch seine aktive Rolle in Social Media kann der Sportler seinen Markenwert stärken: 
Der Sponsor wiederum agiert als Brücke, um Dialoganlässe zwischen Fan und Athlet zu schaffen
und dessen Bekanntheit zu erhöhen. Dass auch der Return of Invest für uns deutlich belegbar 
ist, macht neben der Imagewirkung das Projekt für uns noch erfolgreicher.“

I DOSB und Schmidt Media verlängern ihre Medien-Partnerschaft

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und die Kommunikationsagentur
Schmidt Media haben ihre Medien-Partnerschaft bis zu den Sommerspielen in Rio 2016 verlän-
gert. Bei der Vermarktungsagentur des DOSB, der Deutschen Sport-Marketing (DSM) in Frank-
furt am Main, unterzeichneten die Geschäftsführer Joachim Schmidt (Schmidt Media) und Axel 
Achten (DSM) die Verträge.
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Als offizieller Medien Partner Deutschland ist Schmidt Media neben den Rechteinhabern ARD 
und ZDF unter anderem für die exklusive Bewegtbild-Berichterstattung aus dem Deutschen Haus
der jeweiligen Ausrichterstädte verantwortlich. Während der Olympischen Spiele werden täglich 
rund 12 Millionen Menschen von Schmidt Media mit Berichten, Interviews, Schaltgesprächen und
Talkshows aus der „Botschaft des deutschen Sports“ versorgt.

„Die Olympischen Spiele sind das bedeutendste Sportereignis der Welt“, sagte Joachim Schmidt.
„Hunderte von Millionen Menschen verfolgen vor ihren Fernsehern, wenn die Athleten zur 
Höchstform auflaufen und Medaillen mit nach Hause bringen. Wir sind sehr stolz, dass wir auch 
in Sotschi und Rio die deutschen Athleten begleiten dürfen, wenn ihre Medaillen-Träume zur 
Realität werden.“

Axel Achten erklärte: „Irgendwann haben wir uns entschieden, die mediale Zusammenarbeit 
innerhalb des Deutschen Hauses zu bündeln. Wir sind sehr zufrieden, wieder mit Schmidt Media 
zusammen zu arbeiten – schließlich werden die Anforderungen an eine solche Partnerschaft 
immer höher. Wir haben jetzt einen Vertrag unterschrieben, der uns bis Rio zusammenschweißt.“

Schmidt Media ist bereits zum neunten Mal bei Olympischen Spielen eingebunden. Seit Sydney 
2000 ist Schmidt Media im Deutschen Haus engagiert. 

I Partnerstädte in olympischer Mission

I Die Teilnehmer des Deutschen Olympischen Jugendlagers bereiteten sich in Baden-
Baden auf Sotschi 2014 vor

(DOSB-PRESSE) Knapp 2.500 Kilometer Luftlinie trennen Baden-Baden von seiner Partnerstadt 
Sotschi, dem Austragungsort der Olympischen Winterspiele 2014. Vom 22. bis zum 24. Novem-
ber haben sich im badischen Kurort 40 junge Nachwuchssportler und zehn Betreuer auf ihre 
Reise in den Kaukasus vorbereitet. 

Im Rahmen des Deutschen Olympischen Jugendlagers (5. bis 19. Februar 2014) des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB) unter der Federführung der Deutschen Olympischen Akade-
mie (DOA) sowie in Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend (dsj) werden die Jugendli-
chen nicht nur die Wettkämpfe hautnah in den Stadien und an den Strecken, sondern auch die 
russische Kultur im Austausch mit den Einheimischen erleben. 

Gut zehn Wochen vor Beginn der Reise erhielten die Teilnehmer nun in der Jugendherberge 
„Werner Dietz“ die letzten wichtigen Informationen. „Wir freuen uns, in diesem Jahr in der Part-
nerstadt Sotschis zu Besuch zu sein. Bei optimalen Bedingungen haben die Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich gezielt auf die Reise vorzubereiten“, sagte Tobias Knoch. Der Ressortleiter der 
DOA fungiert zusammen mit dsj-Vorstandsmitglied Jan Holze als Leiter des Deutschen Olympi-
schen Jugendlagers, das während des Aufenthalts in Sotschi auf dem Kreuzfahrtschiff „Louis 
Olympia“ in der Nähe des Olympiaparks untergebracht sein wird. Insgesamt werden die 40 Sport-
ler von zehn Betreuern aus den Strukturen des deutschen Sports unterstützt.
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Neben den organisatorischen Rahmenbedingungen beinhaltete das Programm des Vorberei-
tungstreffens verschiedene Schwerpunkte, darunter ein Workshop zur Olympischen Idee sowie 
Vorträge zur Kultur, Geschichte und Sprache des Gastgeberlandes. Prof. Gudrun Doll-Tepper 
gab den Jugendlichen Einblicke in ihre Arbeit als DOSB-Vizepräsidentin (Bildung und Olympi-
sche Erziehung) und DOA-Vorsitzende. In einem Referat mit anschließender Diskussionsrunde 
berichtete dsj-VorstandsmitgliedBenjamin Folkmann außerdem über die Lage der Menschen-
rechte in Russland. 

Zudem lernten die Jugendlichen in einer abendlichen Stadtführung Baden-Baden kennen, das 
seit 1997 das Gütesiegel „Olympische Stadt“ trägt. Oberbürgermeister Wolfgang Gerstner be-
grüßte die 16 bis 19-jährigen Teilnehmer. „Wir sind eine Stadt mit langer olympischer Tradition. 
Als Partnerstadt von Sotschi ist unsere Stadt der optimale Ausgangspunkt für Eure Reise. Ich 
wünsche Euch eine besondere Zeit und unvergessliche Erlebnisse im Rahmen der Olympischen 
Winterspiele 2014“, sagte Gerstner. 

I Prof. Heiko Strüder ist neuer Rektor der Sporthochschule Köln

(DOSB-PRESSE) Der Senat der Deutschen Sporthochschule (DSHS) Köln hat Prof. Heiko 
Strüder zum neuen Rektor gewählt. Der aktuelle Prorektor für Forschung löst damit Prof. Walter 
Tokarski ab, der seit 1999 im Amt ist und nach Ende seiner Amtszeit in den Ruhestand geht. 

Die 1947 im Sportpark Müngersdorf gegründete DSHS Köln ist die einzige Sportuniversität in 
Deutschland und mit derzeit über 5.000 Studierenden aus 56 Ländern sowie knapp 900 Bediens-
teten zugleich die größte Lehr- und Forschungseinrichtung auf dem Gebiet der Sportwissenschaft
hierzulande. Die DHSH gliedert sich in 20 Institute, vier sogenannte An-Institute und weitere 
neuen wissenschaftliche Zentren (z.B. für Olympische Studien). 

Der 1965 in Neunkirchen-Seelscheid geborene Heiko Strüder studierte Sport und Anglistik in 
Köln, ferner das Fach Exercise Physiology in den USA. Er promovierte mit einer Arbeit im Be-
reich der Sportmedizin und Trainingslehre. An der DSHS Köln erwarb er die Habilitation für 
Sportwissenschaft unter besonderer Berücksichtigung der Leistungsphysiologie und Endokrino-
logie. 

Im Jahre 2001 erhielt Prof. Strüder einen Ruf an die Technische Universität Chemnitz; seit 2002 
leitet er das heutige Institut für Bewegungs- und Neurowissenschaft an der DSHS. Das Amt des 
Prorektors und ständigen Vertreters des Rektors hat Prof. Strüder seit 2006 inne. Die Amts-
übergabe von Prof. Tokarski, dessen Forschungsschwerpunkte u. a. in der internationalen Sport- 
und Freizeitpolitik liegen, erfolgt am 20. Mai 2014.

Strüder erhielt 1994 für seine Dissertation „Über den Einfluss des Aminosäurenstoffwechsels auf 
Gehirn-Neurotransmitter und seine biochemischen und psychischen Folgen bei körperlicher 
Arbeit“ eine „Lobende Anerkennung“ beim Carl-Diem-Wettbewerb des damaligen Deutschen 
Sportbundes, dem Vorläufer des heutigen Wissenschaftspreises des Deutschen Olympischen 
Sportbundes.
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I Olympiaforscher Norbert Müller erhält Ehrendoktortitel

(DOSB-PRESSE) Der Sportwissenschaftler Norbert Müller ist für seine lebenslange Erforschung 
des Olympismus von der United States Sports Academy in Daphne/Alabama mit der Ehren-
doktorwürde ausgezeichnet worden.

In ihrer Laudatio ehrt die amerikanische Sportuniversität den bis 2012 an der Johannes-Guten-
berg-Universität in Mainz lehrenden Professor als den international bedeutendsten Coubertin-
Kenner und Olympiaforscher. Seine Veröffentlichungen gingen weit über die Ideen Coubertins 
hinaus, heißt es weiter. Als ständiges Mitglied der Internationalen Olympischen Akademie seit 
1977 und langjähriges Mitglied der IOC-Kommission für Kultur und Olympische Erziehung nehme
Müller tatkräftigen Einfluss auf die Aktualisierung und weltweite Verbreitung der sportpädagogi-
schen Ideen des Olympiagründers.

Weitere Informationen finden sich online.

I „Gemeinsam sind wir stark, gemeinsam können wir Gold“

(DOSB-PRESSE) Klare Aussagen zum Thema „Ich kann Gold“ gab es beim gleichnamigen 
Fachsymposium der Hochschule für Gesundheit und Sport, Technik und Kunst (H:G) Berlin.

Die H:G hatte zusammen mit dem Landessportbund Berlin, dem Institut für angewandte 
Trainingswissenschaft (IAT) Leipzig, der Forschungs- und Entwicklungsstelle für Sportgeräte 
(FES) Berlin und dem Olympiastützpunkt (OSP) Berlin mehr als 120 Vertreter des deutschen 
Spitzensports zu dieser Vortrags- und Diskussionsveranstaltung in die Deutsche Kreditbank AG 
eingeladen. Neben Olympiasiegern wie Britta Steffen und Robert Harting mit ihren langjährigen 
Trainern Norbert Warnatzsch und Werner Goldmann beteiligten sich an dem Symposium auch 
Wissenschaftler wie Prof. Jürgen Krug („Deutschland braucht Gold“) und Prof. Sandra Ückert 
sowie Bernhard Schwank, der Direktor Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB), Klaus Böger, Präsident des LSB Berlin, Jörg Adami, Vorstandsmitglied der Stiftung 
Deutsche Sporthilfe, sowie zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter der Sportpolitik.

„Mit ‚Ich kann Gold‘ schaffen wir eine außergewöhnliche Kommunikationsplattform im deutschen 
Spitzensport“, sagte Prof. Christian Werner, Präsident der H:G, zur Einführung. „Wir bringen die 
Personen und Institutionen zusammen, die in Ihrer Summe wesentlich zum Erfolg der deutschen 
Athletinnen und Athleten beitragen.“

Robert Harting forderte mehr Unterstützung für Spitzensportlerinnen und Spitzensportler in 
Deutschland, um sich besser auf die sportliche Karriere zu konzentrieren. Im Kontext seiner 
Dualen Karriere resümiert er: „Aus meiner Sicht ist es unmöglich, im Sport und in der Ausbildung 
parallel Spitzenleistungen zu erbringen. Ohne größere Abstriche in meinem Studium hätte ich 
meine bisherigen sportlichen Erfolge niemals erreicht.“ 

Britta Steffen hat ihre leistungssportliche Karriere kürzlich beendet und führt nunmehr in 
Halle/Saale mit Freund und Weltklasse-Schwimmer Paul Biedermann ihr Leben nach dem Sport. 
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„Durch meine Spitzensportkarriere habe ich Fähigkeiten erworben, von denen ich auch im 
späteren Berufsleben profitiere“, sagte sie.

Norbert Warnatzsch unterstrich die Bedeutung der Einbeziehung von Spezialisten für die unver-
zichtbare wissenschaftliche Trainingsbegleitung der Athletinnen und Athleten. Werner Goldmann 
wies darauf hin, dass Kompromisse im Training oft der erste Schritt zur Niederlage seien. Prof. 
Jürgen Krug analysierte die Gründe der seit 1992 auffallenden Verringerung an Goldmedaillen 
bei den Sommerspielen, belegte dies an Hand von Schwachstellen im deutschen Leistungssport 
und verwies dabei aber zugleich auf den Ausbau von Stärken, die seit Jahren das System 
kennzeichneten.

Aus Sicht von Prof. Arndt Pfützner, Direktor des IAT in Leipzig „fehlt es dem deutschen olympi-
schen Spitzen- und Nachwuchsleistungssport an Anerkennung und Begeisterung, politischer 
Lobby und Geld zur Herstellung professioneller Führung und Strukturen.“ Unter dem Titel „Wir 
können – später – Gold“ referierte Antje Hoffmann vom IAT Leipzig über Folgerungen aus der 
Sicht der Nachwuchsentwicklung. 

Harry Bähr stellte die Betreuungsleistungen des OSP Berlin mit Sportmedizin/Physiotherapie, 
Trainingswissenschaft und Laufbahnberatung in der Unterstützung von Athleten und Trainern auf
dem Weg zu Gold dar; vorab hatte Monika Liesenfeld, Sportpsychologin am OSP Berlin, ihr 
Aufgabenfeld skizziert und Ableitungen zum Tagungsthema („Der Athlet gewinnt mit seinen 
Stärken, nicht mit seinen Defiziten“) vorgetragen. Gerd Neumes stellte die hohen Unterstützungs-
leistungen des Schul- und Leistungssportzentrums Berlin vor und zeigte den Tagungsteilnehmer 
einen Kurzfilm über „seine“ Eliteschule des Sports. „Die Gesundheit der Athletinnen und Athleten 
muss uns Gold wert sein“, erklärte Olympiaarzt Dr. Bernd Wolfarth in seinem Beitrag.

Die Bedeutung stringenter Strukturen, die Notwendigkeit individuell zugeschnittener Betreu-
ungskonzepte bei der Begleitung sowie Unterstützung von Spitzenathletinnen und Spitzenathle-
ten auf dem Weg zu olympischem Gold wurde abschließend herausgestellt. Dies verdeutlichte 
insbesondere der Beitrag von Thomas Konietzko, des Präsidenten des Deutschen Kanusport- 
Verbandes. 

Prof. Jochen Zinner, der die wissenschaftliche Leitung der Veranstaltung hatte, kam deshalb 
nach Abschluss der zweitägigen Veranstaltung zu folgendem Ergebnis: „Ja, unsere Athletinnen 
und Athleten wollen Gold und wir alle wollen uns mit Zubringerleistungen, die ebenfalls Gold wert
sind, so auf Athleten und Trainer fokussieren, dass letztlich dieses Gold als gemeinsame An-
strengung von uns allen Realität wird.“
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

I Fechter trauern um Paul Gnaier

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Fechter-Bund trauert um sein Ehrenmitglied Paul Gnaier. Der 
langjährige Präsident des Württembergischen Fechterbundes (WFB) verstarb am Montag (25. 
November) im Alter von 87 Jahren nach kurzer, schwerer Krankheit. Das gab der Verband 
bekannt. 

In den 1950er und 1960er Jahren gehörte Gnaier zu den erfolgreichsten deutschen Degenfech-
tern. 1960 gewann Paul Gnaier den Heidenheimer Pokal, eines der größten Degen-Einzelturnie-
re weltweit. Im selben Jahr stellte er die Weichen für den Coupe d'Europe, der seit 1961 als 
bedeutendstes europäisches Degen-Mannschaftsturnier in Heidenheim ausgetragen wird.

Paul Gnaier nahm an drei Olympischen Spielen (1960 in Rom, 1964 in Tokyo, 1968 in Mexico) 
und zehnmal an Weltmeisterschaften teil. Nach seiner aktiven Zeit wirkte er weiter als Funktionär.
Schon 1944, im Alter von 18 Jahren, hatte er als kommissarischer Leiter der Fechtabteilung die 
erste Führungsfunktion in seinem Verein. Er war dann bis 1974 technischer Leiter der Heiden-
heimer Fechtabteilung. 

Dem Vorstand des Württembergischen Fechterbundes (WFB) gehörte Paul Gnaier ab dessen 
Wiedergründung im Jahre 1949 an. Von 1971 bis 2006 war er dessen Präsident, danach Ehren-
präsident, und beeinflusste die Entwicklung des Fechtsports in Württemberg maßgeblich. Seiner 
Heimatstadt Heidenheim verhalf er zum Bundesstützpunkt für das Fechten, dessen Leiter er von 
1969 bis 2005 war. 

I Anti-Doping: Der Deutsche Tischtennis-Bund modifiziert seinen Antrag

(DOSB-PRESSE) In Abstimmung mit dem Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) hat der  
Deutsche Tischtennis-Bund (DTTB) seinen Antrag auf Erarbeitung eines Anti-Doping-Gesetzes 
modifiziert, den er Ende Oktober für die 9. Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) am 7. Dezember in Wiesbaden eingebracht hatte. In der neuen Resolution,
mit der der Bundestag um die Erarbeitung eines solchen Gesetzes gebeten wird, sind ausdrück-
lich auch strafrechtliche Sanktionsmöglichkeiten gegenüber dopenden Sportlern sowie eine Kron-
zeugenregelung gefordert. Darauf haben sich die Präsidenten beider Verbände, Thomas Weikert 
(DTTB) und Clemens Prokop (DLV), mit ihren Präsidien verständigt. Das teilte der DTTB mit.

„Nach der neuen Formulierung würde auch ‚intelligentes Doping‘ als Tatbestand erfasst, also das
Doping in der Trainingsphase“, erklärte Clemens Prokop, der auch die Kronzeugenregelung aus-
drücklich gutheißt: Sie sei „ein wichtiger Anreiz“, denn durch die Preisgabe bedeutsamer Informa-
tionen über Hintermänner und Mittäter könne die Strafe reduziert werden. 

Der DTTB bleibt formell alleiniger Antragsteller, weil er die erste Fassung seiner Resolution beim 
DOSB schon vor der am 1. November abgelaufenen Antragsfrist eingereicht hatte. Weitere 
Informationen finden sich online.
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I Rainer Brechtken wird als Präsident der Turner bestätigt

(DOSB-PRESSE) Rainer Brechtken bleibt Präsident des Deutschen Turner-Bundes (DTB). Die 
große Mehrheit der 350 Delegierten beim Deutschen Turntag am Wochenende in Frankfurt am 
Main wählten ihn bei sieben Gegenstimmen für weitere vier Jahre. 

Zuvor hatte Brechtken in der Versammlung „ein Liquiditätsproblem“ des DTB eingeräumt: Beim 
Bau des verbandseigenen Hotels seien sechs Millionen Euro Mehrkosten aufgrund des Konkur-
ses des Generalplaners entstanden. Er sei deshalb dankbar für die Hilfe des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes, der dem DTB in diesem Jahr die Mitgliedsbeiträge in Höhe von 415.000 
Euro stundet, sagte Brechtken.

Das Präsidium plädierte dafür, den früheren Schatzmeister Heinz-Joachim Güllüg für diesen 
Bereich nicht zu entlasten, es liefen noch Verfahren. Die übrigen Präsidiumsmitglieder wurden 
dagegen mit großer Mehrheit entlastet. Der neue Schatzmeister Alfred Metzger wurde einstimmig
gewählt. Auch der Haushaltsplan 2014/15 wurde verabschiedet. 

I Alon Meyer ist neuer Präsident von Makkabi Deutschland 

(DOSB-PRESSE) Wechsel in der Führungsspitze von Makkabi Deutschland: Alon Meyer ist am 
Sonntag (24. November) in Dortmund zum neuen Präsidenten des jüdischen Sportverbands 
gewählt worden. Der 39-jährige Frankfurter erhielt bei der Generalversammlung von den 
einzelnen Makkabi-Ortsvereinen die mit Abstand meisten Stimmen. Damit löst Meyer, der auch 
Vorsitzender von TUS Makkabi Frankfurt ist, den bisherigen Präsidenten Peter Guttmann ab.

„Der Ausgang der Wahl hat deutlich gezeigt, dass die Ortsvereine sich ein jüngeres und 
dynamischeres Team an der Spitze von Makkabi gewünscht haben“, sagte Alon Meyer. In den 
vergangenen Jahren sei der Abstand der bisherigen Makkabi-Führung zur Basis immer größer 
geworden. „Mein Team und ich werden die Ortsvereine strukturell und organisatorisch viel besser
unterstützen und in wichtige Entscheidungen mit einbeziehen.“

Unterstützt wird Meyer von einem fünfköpfigen Präsidium, das ebenfalls für die nächsten vier 
Jahre gewählt wurde. Der Münchner Robert Rajber wurde zum ersten Vizepräsidenten für Ver-
waltung ernannt. Tomer Nahary wird Vizepräsident für Sport, Jonathan Ben Shlomo aus Freiburg
Vizepräsident für Finanzen. Die Berlinerin Rebecca Kowalski zeichnet ab jetzt für die Jugend-
arbeit verantwortlich. Die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit verantwortet zukünftig der Sportrepor-
ter Daniel Günther. Zudem beschloss die Generalversammlung einstimmig die Ernennung von 
drei weiteren Präsidiumsmitgliedern: Arie Wechselmann aus Dortmund wird Beauftragter für 
Ortsvereine, Dennis Stern aus Frankfurt fungiert als Beauftragter für Scouting. Des Weiteren 
wurde der Errichtung einer Vertretung in Israel zugestimmt; Jonathan Heuberger leitet sie.

Zu den größten Aufgaben in der nächsten Zeit gehört laut Meyer die Ausrichtung der Europäi-
schen Makkabi-Spiele 2015 in Berlin. „Fast 70 Jahre nach dem Holocaust und 50 Jahre nach 
Gründung von Makkabi Deutschland werden die Spiele das Symbol für eine lebendige und viel-
fältige jüdische Sportfamilie in Deutschland und ganz Europa“, sagte Meyer.
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I LSB Niedersachsen vergibt Gütesiegel „Sportverein mit Courage“

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Niedersachsen hat den TV Oyten, den VfL Bad 
Nenndorf und den HSC Leu 06 Braunschweig für ihr Engagement gegen Rechtsradikalismus mit 
dem Gütesiegel „Sportverein mit Courage“ ausgezeichnet.

Die Auszeichnung erfolgte im Rahmen des Akademie-Forums „Sport mit Courage - gegen 
Rechtsextremismus“. Zur Veranstaltung hatten die Akademie des Sports des LSB, das Nieder-
sächsische Ministerium für Inneres und Sport sowie die Niedersächsische Lotto-Sport-Stiftung 
eingeladen.

Seit 2008 berät und unterstützt der LSB Sportbünde, Landesfachverbände und insbesondere 
Sportvereine bei konkreten Problemlagen im Themenbereich „Sport und Rechtsextremismus“. 
Denn, so wird LSB-Direktor Reinhard Rawe in einer Mitteilung des LSB zitiert: „Der LSB bekennt 
sich in seiner Satzung und seinem Leitbild zu Demokratie und religiöser, ethnischer und welt-
anschaulicher Toleranz. Wir wollen deshalb einen aktiven Beitrag leisten, um rechtsextreme 
Einflussnahme auf Sportvereine zu verhindern.“

Seit 2012 hat der LSB sein Informations- und Beratungsangebot mit Unterstützung des Nieder-
sächsischen Ministeriums des Inneren und Sport und der Niedersächsischen Lotto-Sport-Stiftung
im Projekt „Sport mit Courage – gegen Rechtsextremismus“ ausgebaut. Seitdem wurden u.a. drei
Regionalforen in Kooperation mit den Sportbünden Heidekreis, Peine und Northeim-Einbeck/ 
Holzminden durchgeführt und das Thema „Rechtsextreme Erscheinungsformen im Sport“ in die 
Übungsleiter-C Ausbildung Vereinsmanagement implementiert. Der LSB, so heißt es in der Mit-
teilung weiter, werden diese Arbeit in den kommenden Jahren fortsetzen.

Die Auszeichnung von Sportvereinen erfolgte zum zweiten Mal. Weiter Infos finden sich online. 

I LSB Brandenburg sieht neue Perspektiven für die Sportentwicklung

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Brandenburg und seine Mitglieder haben auf der 
Mitgliederversammlung am Samstag (23. November) in Lindow (Mark) auf das Sportjahr 2013 
zurückgeblickt, ihren Blick aber vor allem nach vorne gerichtet. Im Mittelpunkt stand dabei das 
Strategiepapier „Sportland Brandenburg 2020 – gemeinsam Perspektiven entwickeln“, an dem 
sich die Sportentwicklung der kommenden Jahre orientieren soll. Das geht aus einer Mitteilung 
des LSB hervor.

LSB-Präsident Wolfgang Neubert bezeichnete die positive Mitgliederentwicklung in Branden-
burgs Sportvereinen als „ermutigend“. Zum ersten Mal in seiner Geschichte zählte der LSB in 
diesem Jahr mehr als 320.000 Mitglieder. In den märkischen Sportvereinen sind insgesamt 
321.254 Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Senioren organisiert – 4.100 mehr als vor einem 
Jahr. Damit steigt die Mitgliederzahl seit 1991 Jahr für Jahr kontinuierlich. 

„Im Vergleich der Organisationsgrade in Deutschland haben wir aber immer noch Nachholbe-
darf“, so Neubert. Er warb in diesem Zusammenhang für die geplante Beitragsanpassung, „damit
wir die Rahmenbedingungen für unsere Sportlerinnen und Sportler weiter verbessern können und
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nicht von der agierende auf die reagierende Seite gedrängt werden. Dafür ist es wichtig, dass wir 
für künftige Förderungen auch die nötigen Eigenanteile leisten können.“ Die Beitragsanpassung 
soll von der nächsten Mitgliederversammlung im November 2014 beschlossen werden. Bei 
einem positiven Votum werden ab 2015 statt sechs Euro, jährlich acht Euro pro Mitglied erhoben.

Weitere Informationen finden sich online.

I LSB Rheinland-Pfalz: Ehrenamtsforum gibt Anregungen

(DOSB-PRESSE) Das 5. Ehrenamtsforum des LSB Rheinland-Pfalz am 29. November in Mainz 
steht unter dem Motto „Attraktives Ehrenamt im Sport – Anregungen für ein zeitgemäßes 
Konzept“. Das gab der Landessportbund bekannt.

Allein etwa 450.000 ehrenamtlich Tätige in den über 6.300 rheinland-pfälzischen Sportvereinen 
sorgten Tag für Tag maßgeblich dafür, „dass das Vereinsleben in seiner Vielfalt lebendig ist und 
funktioniert“, heißt es in der Mitteilung. „Sie geben Impulse, stärken den Zusammenhalt und 
helfen mit, wo Staat und Institutionen an ihre Grenzen stoßen.“

Doch das Gewinnen und Binden von ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern – 
insbesondere für den Vorstand – wierde immer schwieriger. Das belegten auch die Zahlen aus 
dem aktuellen DOSB-Sportentwicklungsbericht 2011/2012 sehr deutlich.

Schnelles „Überreden“ aus der Not heraus sei sowohl für den Verein als auch für die 
angesprochenen Personen in der Regel unbefriedigend – Patentrezepte funktionierten immer 
seltener. Notwendig seien vielmehr Konzepte, die den Verein als Ganzes in den Blick nehmen. 
Dafür gebe es bereits eine Vielzahl erprobter Instrumente und Methoden, die allerdings in jedem 
Verein speziell angepasst werden müssten.

Auf der Grundlage solcher Modelle und der Vorstellung praktischer Erfahrungen soll am 
kommenden Freitag (29. November), von 16 bis 20 Uhr in der SCHOTT AG in Mainz diskutiert 
werden. Hintergrundinfos zu den Grundlagen einer gezielten Ehrenamtsförderung geben unter 
anderem die Referenten Prof. Sebastian Braun von der Humboldt-Universität Berlin und Daniel 
Illmer von der Führungs-Akademie des DOSB mit ihren Impulsvorträgen. 

Braun spricht über die Entwicklung des ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements im Sport 
sowie über Chancen und Herausforderungen. Illmer stellt „Aktuelle Projekte und Strategien zur 
Ehrenamtsförderung mit Beispielen aus der Praxis“ zum „typischen Lebenszyklus des freiwilligen 
Engagements“ vor.

Der Flyer zur Veranstaltung steht auf der LSB-Homepage unter www.lsb-rlp.de zum Download 
bereit.
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  TIPPS UND TERMINE

I Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

I Sporthilfe lädt ein zur Presseanmeldung für den 44. „Ball des Sports“

(DOSB-PRESSE) Am 8. Februar 2014 findet unter dem Motto „Sprung nach Sotschi“ der 44. Ball 
des Sports der Deutschen Sporthilfe in den Rhein-Main-Hallen in Wiesbaden statt. Für eine Vor-
Ort-Berichterstattung von dieser Veranstaltung können Medienvertreter bis Montag, 20. Januar 
2014, 24 Uhr ihren Akkreditierungswunsch mitteilen, ausschließlich online. Das teil die Deutsche 
Sporthilfe mit.

Die Akkreditierungsrichtlinien und den Link zum Akkreditierungsformular finden sich auf der 
Website der Stiftung. Der 20. Januar sei bindend, erklärt die Sporthilfe: Nachakkreditierungen 
könnten wegen des begrenzten Kontingents nur in Ausnahmefällen bearbeitet werden.

I Jahreskongress zur Arthroskopie spricht über Sportverletzungen

(DOSB-PRESSE) Der Berufsverband für Arthroskopie veranstaltet in Zusammenarbeit mit der 
Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatologische Sportmedizin (GOTS) unter dem Motto „Arthro-
skopie 2014“ seinen 24. Jahreskongress am 31. Januar und 1. Februar 2014 in Düsseldorf. 

Auf dem Programm stehen zahlreiche Vorträge und mehrere Workshops zu Themenkomplexen, 
die auch Verletzungen und Verletzungsrisiken berühren, die bei sportlicher Aktivität vorkommen 
können – sei es im Bereich der Bizepssehnenpathologien, von Schulterinstabilitäten oder hin-
sichtlich der Kreuzbandchirurgie. Zu den Referenten gehören Sportmediziner wie z.B. Prof. Mi-
chael J. Strobel vom Sporthopaedicum Straubing und Prof. Philipp Lobenhoffer von der Sport-
clinic Germany in Hannover. 

Weitere Informationen und Anmeldemodalitäten finden sich im Internet unter www.bvask.de.
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  VEREINSPRAXIS 

I Sponsoring: Von „Mandaten“ und „Referenzen“

I Partnersystem: Unternehmen werben Kunden und machen Vorteilsangebote

Am 1. Februar 2013 hat der Turn- und Sportverein 1964 Bösinghoven (TuS), Bösinghovener 
Straße 55, 40668 Meerbusch, sein neues Partnersystem eingeführt. 20 Unternehmen haben sich
zum Start beteiligt. Neue kommen ständig dazu. Die Möglichkeiten: Partner-Boards im Stadion 
und im Sportzentrum - digitale Bilderrahmen, die TuS- und Partner-News präsentieren - Flyer-
Ständer mit aktuellen Informationen der Unternehmen - ständige Veröffentlichungen in „TuS 
inform“, der Vereinszeitschrift. Die Vorteile: Die Unternehmen präsentieren sich einem breiten 
Publikum, gewinnen neue Kunden und engagieren sich aktiv am Vereinsleben durch konkrete 
Aktionen. Der TuS erhält eine bessere Finanzausstattung. Die TuS-Mitglieder profitieren 
unmittelbar von speziellen Vorteilsangeboten. Internet: www.tus64.de.

I „Basic-Sponsoren“: Im Netzwerk entwickeln sich Kontakte besser

Der Männerturnverein Stuttgart 1843 (MTV), Am Kräherwald 190 A, 70193 Stuttgart, hat seit drei 
Jahren einen Pool, dessen Basis zur Zeit 50 Firmen als sogenannte „Basic-Sponsoren“ bilden. 
Sie unterstützen den MTV mit 1.500 Euro pro Jahr. Der MTV bietet dafür umfangreiche und 
speziell auf die Partner zugeschnittene Werbemöglichkeiten von zielgruppenorientierter Ver-
kaufsförderung über Imagepflege bis zum Direktmarketing. Im Sinne einer Netzwerkbildung 
vermittelt der MTV Kontakte und Aufträge. Internet: www.mtv-stuttgart.de.

I Sponsoren-Logos: Für zusätzliche Informationen öffnen sich die Fenster 

Der Turn- und Sportverein Havelse 1912 (TSV), Hannoversche Straße 90, 30823 Garbsen, 
veröffentlicht auf seiner Homepage die Logos seiner Sponsoren. Per Mausklick können dann 
zusätzliche Informationen und Angebote abgerufen werden. Internet: www.tsvhavelse.de. 

I Zustiftungen: Wachsendes Vermögen erhöht die Zinserträge

Der Turnverein Eiche Horn von 1899 (TV), Berckstraße 87, 28359 Bremen, wirbt in seiner 
Vereinszeitschrift „Horner Sportmagazin“, Oktober bis Dezember 2013, um Zustiftungen für die 
Horner Sportstiftung als Teil der Bürgerstiftung. Sie erhöhen das Stiftungsvermögen. Von den 
dann wachsenden Zinserträgen profitiert der TV dauerhaft. Internet: www.eiche-horn.de.

I Förderverein: Bezuschusst werden Maßnahmen vor Ort und überregional

Der Stadt-Turnverein Singen 1883 (StTV), Postfach 466, 78224 Singen, wird bei seinen Ange-
boten in 13 Abteilungen von seinem Förderverein unterstützt. Das kommt dem gesamten Sport 
des STV „in finanzieller, materieller und ideeller Weise“ zugute (Homepage-Text). Der Mindest-
beitrag wurde auf 18,00 Euro jährlich festgelegt. Der Förderverein hilft bei der Durchführung von 
Wettkämpfen und Freizeiten. Er betreut Aktionen im Umfeld und überregionale Großveran-
staltungen mit StTV-Beteiligung. Internet: www.sttv-singen.de.
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I Finanzielles: Von „Mandaten“ und Vereinsbeiträgen

I Basis-Mitgliedschaften: Die Satzungsänderung stellt das Beitragswesen um

Die Mitgliederversammlung des Turnvereins Lemgo von 1863 (TV), Pideritstraße 17a, 32657 
Lemgo, hat am 8. März 2013 für den Bereich des Beitragswesens die Satzung geändert. 
„Passive Mitglieder“ gibt es nicht mehr. Stattdessen wurden Basis-Mitgliedschaften eingeführt: für
das Einzelmitglied 5,00 Euro, für Familien und juristische Personen 10,00 Euro, jeweils 
monatlich. Bereichs- und Abteilungsbeiträge werden gesondert festgesetzt. Die Beitrittserklärung 
mit der Auflistung der Angebote, den Beitragsanforderungen und -fristen im Einzelnen steht als 
Download zur Verfügung. Internet: www.tv-lemgo.de.

I Zusatzbeitrag: Aktive Spieler zahlen mehr für ihren Sport

Der Fußballsportverein 1946 Zellingen (FSV), Leinacher Weg, 97225 Zellingen, erhebt für die 
aktiven Spieler der 1. und 2. Mannschaft einen Zusatzbeitrag in Höhe von 30,00 Euro. Er gilt für 
die jeweilige Saison und wird im September eingezogen. Alternativ kann eine Arbeitsleistung für 
6,00 Euro pro Stunde erbracht werden. Internet: www.fsv-zellingen.de.

I Familien: Unterschiedliche Berechnungen führen zum preiswerten Beitrag 

Beispiel 1: Der Ostsächsische Leichtathletikverein Bautzen (OSLV), Oberkainaer Straße 29, 
02625 Bautzen, berechnet seinen Familienbeitrag ab dem 3. Familienmitglied mit 20 Prozent 
Ermäßigung auf die Einzelbeiträge. Die Aufnahmegebühr beträgt 10,00 Euro. Grundlage ist § 5, 
Absatz 2 der Satzung. Internet: www.oslv-bautzen.de/verein/beitragsordnung.html.

Beispiel 2: Im Turn- und Sportverein von 1895 Weende (Tuspo), Springstraße 115, 37077 
Göttingen, zahlen Familien ohne Begrenzung der Kinderzahl so lange monatlich 22,00 Euro, bis 
der Nachwuchs das 18. Lebensjahr vollendet hat. Internet: www.tuspoweende.de.

I Kinder: Die Teilhabe am sportlich-sozialen Leben wird leicht gemacht 

Der Verein für Leibesübungen Geesthacht von 1885 (VfL), Grenzstraße 1, 21502 Geesthacht, 
macht Kindern aus sozial schwachen Familien die Teilhabe am sportlich-sozialen Leben leicht. 
Zusammen mit der Information wird im nächsten Schritt das offizielle Antrags-Formblatt als 
Download angeboten. Die Eltern füllen es aus, lassen die Angaben bescheinigen und geben es - 
in diesem Fall - in der VfL-Geschäftsstelle ab. Internet: www.vfl-geesthacht.de.

I Beitragserhöhung: Gestiegene Instandhaltungskosten sind eine Begründung 

Die Mitgliederversammlung der Turnerschaft Durlach 1846 (TSD), Postfach 410913, 76209 
Karlsruhe, hat am 15. Mai 2013 eine Beitragserhöhung beschlossen. Sie gilt ab 1. Januar 2014 
und löst das seit vier Jahren gültige Zahlenwerk ab. Der Finanzvorstand hat sie mit drastisch 
gestiegenen Energiekosten und höheren Instandhaltungskosten für die Sporthalle und die 
Gaststätte begründet. In der Vereinszeitschrift „TSD Report“, September 2013, werden die 
Einzelheiten aufgelistet. Wer Mitglied werden möchte, kann per Download das „Informationsblatt 
zur Aufnahme in die Turnerschaft“ abrufen. Internet: www.tsdurlach.de.
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I SEPA: Von Gläubigernummern, Mandaten und Referenznummern

I Finanzordnung: Das Lastschrift- und Mandatsverfahren beginnt fristgemäß

Der Erweiterte Vorstand der Freien Turn- und Sportvereinigung Komet Blankenese v. 1907 
(FTSV), Schenefelder Landstraße 85, 22589 Hamburg, hat in seiner Sitzung vom 5. August 2013
die Finanzordnung „zur Abwicklung von SEPA-Mandaten“ geändert. In den „VEREINSNACH-
RICHTEN“; Ausgabe Nr. 3 - 2013, wurden die alten und neuen Texte des § 1 Absatz 2c) und 2e) 
gegenüber gestellt, so dass die Bestimmungen hinsichtlich des SEPA-Verfahrens und SEPA-
Mandates deutlich und nachvollziehbar werden. Zugleich wurde im Vorspann die „Umstellung 
des Einzugsermächtigungsverfahrens auf das SEPA-Basis-Lastschriftverfahren zum 01.01.2014“
beschrieben. Internet: www.komet-blankenese.de. 

I Testlauf: Neue Anmeldungen gelingen bereits einwandfrei

Der Bonner Turnverein 1860 (BTV), Riesstraße 9, 53113 Bonn, erläutert auf zwei DIN-A5-Seiten 
der „BTV-NACHRICHTEN“, November 2013, die im Verein erforderlichen Arbeiten zur Umstel-
lung auf SEPA. „Ein erster Testlauf für neue Anmeldungen zum 1. Oktober hat einwandfrei 
funktioniert“, wird in Verbindung mit einer neuen Software herausgestellt. Die aktuellen Bank-
daten sind bereits auf den Briefbögen, den Aufnahmeformularen, der Beitragsordnung und der 
Homepage geändert worden. Internet: www.btv1860.de.

I Mandat per Internet: Zahlungen werden mit einem Formblatt eingeleitet

Der Tauchsportclub Rostock 1957 (TSC), Kopernikusstraße 17, 18057 Rostock, bietet im Internet
das Formblatt „SEPA-Lastschriftmandat“ mit der Ermächtigung zum Einzug von Zahlungen an. 
Mitglieder können die eingegebenen Daten nicht speichern. Wer eine Kopie für die eigenen 
Unterlagen haben möchte, druckt das ausgefüllte Formblatt aus. Internet: www.tsc-rostock.de / 
Allgemeine Informationen / Dokumente / SEPA-Lastschriftmandat.

I Mitgliederinformation: Beiblatt oder Kontoauszug unterrichten aktuell

Beispiel 1: Der Verein für Volkssport Spandau 1922 (VfV), Wichernstraße 55, 13587 Berlin, hat in
seine „Vereins-Nachrichten“, Ausgabe 4/2013, ein Beiblatt aufgenommen. Es enthält die Termine
bei viertel-, halb- und ganzjährlicher Abbuchung und informiert über die Referenznummer sowie 
die Gläubiger-ID-Nummer. Internet: www.vfv-spandau.de.

Beispiel 2: Der Geschäftsführende Vorstand des Soester Turn-Vereins von 1862 (STV), Postfach
1735, 59477 Soest, hat entschieden, die notwendigen Informationen über das SEPA-Einzugs-
verfahren den Mitgliedern über die Kontoauszüge zukommen zu lassen. Der Beschluss wurde in 
den „stv-nachrichten“, Heft 5/2013, veröffentlicht. Internet: www.soester-turn-verein.de.

Der Broschüren-Tipp: „Rechtliche Maßnahmen im Verein zur Umstellung auf den SEPA-
Zahlungsverkehr“. Inhalt: Arbeitsschritte erläutern, was der Vorstand veranlassen und die 
Verwaltung umsetzen muss. Verfasser: Stefan Wagner, Herausgeber der Loseblattsammlung 
„Der Verein“. Umfang: 18 Seiten im DIN-A4-Format. Preis: 4,50 Euro. Bestelladresse: Vereins- 
und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main. Tel.: 
069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: info@vvs-frankfurt.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATIONI 

I Papst Franziskus über den Sport

In der vorigen Woche haben sich die Vertreter der Nationalen Olympischen Komitees 
Europas zur Vollversammlung ihrer Vereinigung EOC in Rom getroffen (siehe eigene 
Meldung „Michael Vesper zieht in EOC-Exekutive ein“). Am Freitag empfing Papst 
Franziskus sie zu einer Audienz. Bei dieser Gelegenheit überreichte der Präsident des 
Internationalen Olympischen Komitees, Thomas Bach, dem Papst den Olympischen Orden 
in Gold. Die DOSB-PRESSE dokumentiert Franziskus' Ansprache und Bachs Laudatio.

Papst Franziskus

„Liebe Brüder und Schwestern,

Ich freue mich, Sie hier anlässlich Ihrer Vollversammlung begrüßen zu können. Besonders grüße 
ich Ihren Präsidenten und den Präsidenten des Internationalen Olympischen Komitees, und ich 
danke ihnen für ihre freundlichen Worte. Ich bitte Sie, all denen meinen Dank auszusprechen, die
sich auf europäischer Ebene dafür einsetzen, durch den Sport zur Persönlichkeitsbildung und zu 
zwischenmenschlichen Beziehungen in unserer Gesellschaft beizutragen.

Das Interesse der Kirche an der Welt des Sport ist im Laufe der Zeit gewachsen. Denn sie be-
trachtet Sport als ein wichtiges Mittel für die ganzheitliche Entwicklung des Menschen. Sportliche 
Aktivität hilft uns, über uns und unsere eigenen Interessen hinaus zu blicken. Sport übt uns in 
einem Geist der Opferbereitschaft, und richtig ausgeübt trägt er zu Gemeinschaftsgefühl, zu 
Freundschaft und zu Respekt vor Regeln bei. Es ist wichtig, dass diejenigen, die auf verschiede-
nen Ebenen im Sport wirken, diese menschlichen und religiösen Werte fördern, die Grundlage 
einer Gesellschaft sind, die auf Gerechtigkeit und Solidarität aufbaut. Das kann gelingen, weil 
Sport eine universelle Sprache spricht, die Grenzen, Sprachunterschiede, Rassen, Religionen 
und Ideologien überwindet. Sport bringt Menschen zusammen, er ermutigt zum Dialog und zu 
Akzeptanz. Das ist eine äußerst wertvolle Eigenschaft.

Ich möchte Institutionen und Organisationen wie Ihre ermutigen, die den Sport – besonders für 
die jüngere Generation – als Möglichkeit anbieten, Frieden, gemeinsame Teilhabe und harmoni-
sches Zusammenleben der Menschen zu üben. Sport vereint statt zu trennen. Das Symbol und 
die Flagge der Olympischen Spiele – fünf ineinander verschlungene Ringe – stehen für die Ge-
meinschaft, die Olympische Spiele charakterisiert, und auch für den sportlichen Wettkampf ganz 
allgemein.

Wenn Sport nur wirtschaftlich betrachtet wird oder als Siegen um jeden Preis, dann riskieren wir, 
Athleten zu reinen Produkten zu reduzieren, von denen wir profitieren. Sportler werden in einem 
solchen System fortgerissen, sie verlieren die wahre Bedeutung ihres Handelns, nämlich die 
Freude und das Spiel, die sie ursprünglich angetrieben haben, so viele Opfer auf sich zu neh-
men, um Champions zu werden. Sport ist Harmonie, aber wenn das maßlose Streben nach Geld 
und Erfolg überhand nimmt, geht sie verloren.
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In Ihrer Arbeit, liebe Mitglieder des Olympischen Komitees, sind Sie aufgefordert, Sport als eine 
besondere Art der Erziehung zu fördern. Wir alle wollen Athleten, die inspiriert sind von Recht-
schaffenheit, moralischer Stärke und einem lebendigen Sinn für Verantwortung.

Ich wünsche Ihnen allen von Herzen das Beste für Ihre Arbeit. Für Sie, Ihre Angehörigen und 
alle, die an den nächsten Olympischen Spielen teilnehmen, erflehe ich den Segen des Herrn.“

IOC-Präsident Thomas Bach

„Heiliger Vater,

Ihre Liebe zum Sport und Ihr Verständnis, wie Sport sich in den Dienst der Gesellschaft stellen 
kann, sind bestens bekannt. 

Sie haben von der gesellschaftlichen Verantwortung der Sportler und Sportlerinnen gesprochen, 
Vorbilder zu sein, auf dem Spielfeld ebenso wie darüber hinaus.

Die Olympischen Spiele, und besonders das Olympische Dorf, sind Orte, an denen Athleten aller 
204 Nationalen Olympischen Komitees weltweit zusammenkommen können, sich verstehen 
lernen und so zum Frieden beitragen. Das ist wahrhaftig ein Vorbild für eine Gemeinschaft, die 
auf dem Geist gegenseitigen Respekts aufbaut, auf Frieden und Verständigung.

Sport baut Brücken und bringt Menschen zueinander, er baut keine Mauern. 

Heiliger Vater, in Ihrer Liebe zum Sport und Ihrem Verständnis dafür, was Sport Gutes für junge 
Menschen und für ihren Wunsch nach Frieden bewirken kann, finden sich Anklänge zum Be-
gründer unserer Bewegung, Pierre de Coubertin.

Sie verstehen wahrhaft die Freude und Begeisterung, die Sport bereiten kann, aber ebenso die 
besonderen Werte, zu denen er erziehen kann.

Deshalb ist es mir eine große Ehre, Ihnen die höchste Auszeichnung der Olympischen Bewe-
gung zu verleihen – den Olympischen Orden in Gold. 

Ich danke Ihnen für Ihren Beitrag, die Olympischen Werte in der Welt zu verbreiten.“

I „Inklusion ist ein Prozess“

I Der Sportwissenschaftler Prof. Manfred Wegner im Gespräch über das Deutsche 
Sportabzeichen für Menschen mit Behinderung

Prof. Manfred Wegner vom Institut für Sportwissenschaft der Christian-Albrechts-Universität 
zu Kiel hat das Deutsche Sportabzeichen für Menschen mit Behinderung entscheidend mit-
entwickelt. Im Interview erklärt er, wie Inklusion beim Deutschen Sportabzeichen umgesetzt 
werden kann und welche Änderungen er sich wünscht.

22  I  Nr. 48  l  26. November 2013



DOSB I Sport bewegt!

DOSB-PRESSE: Herr Prof. Wegner, Sie selber haben sich in der Vergangenheit für die Einfüh-
rung des Deutschen Sportabzeichens für Menschen mit körperlicher und dann auch für geistige 
Behinderung stark gemacht. Wo steht das Sportabzeichen in diesem Bereich heute?

PROF. MANFRED WEGNER: Die Reform des Deutschen Sportabzeichens ist ein ambitionierter 
und begrüßenswerter Versuch, das Abzeichen aufzuwerten. Bei der Reform des Sportabzei-
chens für Menschen mit Behinderung, vor allem mit geistiger Behinderung, wäre jedoch mehr 
Augenmaß erforderlich gewesen. Denn durch die Reform und die Einführung der Leistungskate-
gorien Bronze, Silber und Gold hat das Sportabzeichen eine stärkere Leistungsausrichtung 
bekommen. Entsprechend wurden auch die Leistungen der Menschen mit Behinderungen 
angepasst und differenziert. Ich bedauere, dass diese Änderungen vor ihrer Umsetzung nicht in 
der Praxis erprobt wurden; dort sind die neuen Richtlinien meist nicht stimmig.

DOSB-PRESSE: Mehrere Stopps der Sportabzeichen-Tour in den vergangenen Jahren hatten 
den Schwerpunkt „Das Deutsche Sportabzeichen für Menschen mit und ohne Behinderung“. Wie 
wichtig ist die Präsenz dieses Themas im Rahmen der Tour?

PROF. WEGNER: Der DOSB diskutiert gerade mit seinen Mitgliedsorganisationen Deutscher 
Behindertensport-verband, Special Olympics Deutschland und Deutscher Gehörlosen Sport-
verband über Inklusion und ihre Bedingungen. Das Papier wird noch im Dezember 2013 
verabschiedet. Dort wird u.a. sehr detailliert aufgeführt, wie inklusive Begegnungen im Sport 
möglich sind. Entsprechend steht das Thema Präsenz von Menschen mit Behinderung bei den 
Stopps der Sportabzeichen-Tour an oberster Stelle. Wenn wir von Normalität sprechen, dürften 
wir eigentlich gar nicht über das Thema sprechen, sondern das Deutsche Sportabzeichen müsste
einfach für alle Menschen angeboten werden. Soweit sind wir noch nicht. Deshalb ist es einfach 
wichtig, dieses Thema immer wieder mit aufzunehmen.

DOSB-PRESSE: Das Ziel der Inklusion auf dem Sportplatz ist also noch nicht erreicht?“

PROF. WEGNER: Das Ziel ist längst nicht erreicht, im Gegenteil, wir sind erst bei den ersten 
Schritten auf dem Weg, ein Verständnis herzustellen. Inklusion ist ein Prozess. Wir vergessen 
oft, dass wir auf Augenhöhe mit den Betroffenen arbeiten müssen, und dass wir sorgfältig die 
Schritte überlegen müssen, die Normalitäten zu entwickeln. Wir müssen sorgfältig arbeiten und 
darauf achten, alle mitzunehmen. Sonst hinterlassen wir verbrannte Erde.

DOSB-PRESSE: Wie sieht ein Event im Rahmen der Sportabzeichen-Tour aus, bei dem man von
einer gelungenen Inklusion sprechen kann?

PROF. WEGNER: Das ist ein Tourstopp, bei dem man nicht mehr davon spricht, dass einige 
Menschen anders sind. Ein Tourstopp, der Menschen einfach machen lässt und sich über die-
jenigen freut, die das Sportabzeichen schaffen genauso wie über die, die anderen dabei helfen, 
es zu schaffen. Das entscheidende Stichwort dabei ist für mich die Begegnung auf Augenhöhe. 

DOSB-PRESSE: Welche Möglichkeiten gibt es neben der Themensetzung auf der Tour, um 
Menschen mit Behinderung zum Ablegen des Deutschen Sportabzeichens zu motivieren?
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PROF. WEGNER: Menschen mit Behinderungen sind oftmals nicht besonders sportaffin. Wir 
müssen noch mehr Menschen mit Behinderung dazu bewegen, körperlich aktiv zu werden und 
die positiven Möglichkeiten des Sports zu erkennen. Da ist das Sportabzeichen mit seinem 
regelmäßigen Trainings-plan ein guter Weg. Es gibt bereits beim DBS Trainingsgruppen, die für 
das Deutsche Sportabzeichen trainieren und die sich für Menschen anbieten, die in einer 
homogenen Gruppe Sport treiben möchten. Man müsste jetzt die Sportabzeichen-Prüferinnen 
und Prüfer für das normale Abzeichen dazu motivieren, sich für eine Abnahme für das 
Sportabzeichen für Menschen mit Behinderung fortzubilden - dort sollte Neugierde ebenfalls 
Normalität sein. Wenn die Kompetenz der Prüfer ausgebildet ist, ist es möglich, das Deutsche 
Sportabzeichen gemeinsam von Menschen mit und ohne Behinderung zu absolvieren. 

I 1997/II: Bildungsnotstand erforderte geänderte Prioritäten beim Schulsport

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 237) 

Eine Serie von Friedrich Mevert

Negative Entwicklungen im Berufsschulsport in Hamburg und Entscheidungen zur 
Reduzierung des Schulsports in Bayern und im Saarland veranlassten das DSB-Präsidium, in
seiner Sitzung am 21. Februar 1997, die Kultusminister der Länder in einer Erklärung 
aufzufordern, ihren Verpflichtungen nachzukommen und festzustellen, dass der Sportverein 
keine Ersatzschule sei. Vorangegangen war die am 8. Februar 1997 vom DSB mit den 
Bundes- und Landeseltern-vertretern vereinbarte „Stuttgarter Erklärung zum Schulsport“.

In Stuttgart hatten siech aus Sorge um die Bildung und Erziehung auf Einladung des DSB der
Bundeselternrat und der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV) sowie die Präsidenten der 
süddeutschen Landessportbünde, der DSLV-Landesverbände und die Vertreter der Landes-
elternbeiräte getroffen.  Nach eingehenden Beratungen wurde die „Stuttgarter Erklärung zum 
Schulsport“ formuliert, die nachstehend mit der entsprechenden Erklärung des DSB-Präsi-
diums vom 21. Februar 1997 und der Niedersächsischen Erklärung zum gleichen Thema 
vom 25. Juni 1997 wiedergegeben wird:

„Stuttgarter Erklärung zum Schulsport

Die Bundesrepublik Deutschland ist als ehemals im internationalen Vergleich führende Bildungs-
nation mehr und mehr dabei, auf die hinteren Ränge abzugleiten. Aus Sorge um die Bildung und 
Erziehung in Deutschland haben sich auf Einladung des Deutschen Sportbundes der Bundes-
elternrat und der Deutsche Sportlehrerverband sowie die Landessportbünde und die DSLV-
Landesverbände der sechs Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, Rheinland-
Pfalz, Saarland und Sachsen am 8. Februar 1997 in Stuttgart getroffen. Bei dieser Gelegenheit 
wurde die „Stuttgarter Erklärung zum Schulsport“ formuliert, die folgenden Wortlaut hat:

Zunehmend häufiger versuchen Landesregierungen, sich aus ihrer Verantwortung für den staat-
lichen Bildungsauftrag zurückzuziehen. Dies gilt auch für den Schulsport. Dabei ist es allgemein 
akzeptiert, dass zur ganzheitlichen Bildung und Erziehung junger Menschen der Sportuntericht 
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als „physical education“ wegen seines im Rahmen der Schulfächer einzigartigen Handlungs-
charakters einen wesentlichen, nicht austauschbaren Beitrag leistet. Er fördert motorische Ent-
wicklung und damit Entwicklung überhaupt, individuelle Leistungsbereitschaft und Leistungs-
fähigkeit, soziales Verhalten und Wertorientierung bei allen Schülerinnen und Schülern. Der 
Schulsport leistet damit einen wesentlichen Beitrag zum Erwerb von Schlüsselqualifikationen.

Deshalb fordern die Vertreterinnen und Vertreter der Elternschaft, der Sportlehrerschaft und der 
Landessportbünde einmütig:

- Erhaltung des Sportunterrichts als staatliche Aufgabe,
- keine Delegierung an außerschulische Einrichtungen,
- mindestens drei Stunden Sportunterricht pro Woche,
- Sicherung der notwendigen Rahmenbedingungen für den Schulsport,
- Einführung einer zusätzlichen täglichen Bewegungszeit in allen Grundschulen,
- Sicherung eines regelmäßigen Sportunterrichts im beruflichen Schulwesen,
- vermehrte Einrichtung sowohl von Sportarbeitsgemeinschaften als auch von Sportförderunter-

richt,
- Erteilung des Sportunterrichts durch akademisch ausgebildete Lehrkräfte in allen Schularten,
- kontinuierliche Einstellung junger Sportlehrkräfte.

Dazu ist eine grundsätzliche Neubesinnung und geänderte Prioritätensatzung in unserer 
Gesellschaft - in Parlamente, Regierungen und öffentlicher Meinung - dringend erforderlich.

Die in Stuttgart versammelten Vertreter der obengenannten Organisationen fordern die 
Bundesländer auf, auch in schwierigen Zeiten ihrer originären Verfassungsaufgabe von Bildung 
und Erziehung uneingeschränkt und angemessen nachzukommen.“

„Der Sportverein ist keine Ersatzschule Erklärung des DSB-Präsidiums zum Schulsport

Der Staat hat die Pflicht, Bildung und Erziehung zu garantieren. Wichtiger Bestandteil eines 
umfassenden Bildungsangebots ist der Schulsport. Er ist nach dem Beschluss der Ständigen 
Konferenz der Kultusminister der Länder, der als „Zweites Aktionsprogramm für den Schulsport“ 
am 17. April 1995 in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Sportbund in Bonn veröffentlicht 
wurde, als „ein eigenständiger und unaustauschbarer Bereich von Bildung und Erziehung“ 
politisch festgeschrieben worden. Für die erzieherischen, sozialen und gesundheitsorientierten 
Funktionen des Schulsports gibt es keine Alternative.

Auch die am 8. Februar 1997 vom DSB mit den Bundes- und Landeselternvertretern vereinbarte 
„Stuttgarter Erklärung zum Schulsport“ unterstreicht die Bedeutung motorischer Entwicklung im 
Kindes- und Jugendalter.  Sie hält fest, dass der mindestens dreistündige Sportunterricht pro 
Woche als staatliche Aufgabe keine Delegierung an außerschulische Einrichtungen erlaubt.

Mit großer Sorge verfolgt das DSB-Präsidium Entwicklungen, die diesen Grundsätzen wider-
sprechen. Weder die Sportorganisationen noch andere Bereiche der Gesellschaft können die 
durch Bildungsversäumnisse entstehenden individuellen Benachteiligungen ausgleichen. 
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Sportunterricht muss staatlicher Auftrag bleiben und darf im Fächerkanon der Schule keine 
Abwertung erfahren.

Das DSB-Präsidium fordert daher alle Kultusminister der Länder auf, ihren Verpflichtungen 
nachzukommen. Öffnung von Schule darf nicht so verstanden werden, dass externe Partner für 
die Schule oder gar anstelle der Schule handeln. Das DSB-Präsidium rät allen Mitgliedsorgani-
sationen, die Übernahme des in staatlichem Auftrag durchzuführenden Sportunterrichts abzuleh-
nen. Der Sportverein ist keine Ersatzschule. Davon unberührt bleibt die wünschenswerte und 
vielfach bereits erfolgreich praktizierte Zusammenarbeit von Schule und Verein.“
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LESETIPPS

I Sport im Nationalsozialismus: „Dienst am Körper ist Dienst am Volke“

I Eine Studie zur Funktion des SS-Sports bringt wissenschaftliche Klarheit in ein 
dunkles Kapitel 

Heutzutage korrespondiert „unser“ Sport mit Werten wie Toleranz, Respekt, Fairness, Integration 
und Verständigung – allesamt wünschenswerte Erwartungen, für die es keine Alternativen gibt. In
der Zeit des Nationalsozialismus in Deutschland war das nicht so. Es gab bekanntermaßen 
andere folgenreichen und menschenverachtende Instrumentalisierungen des Sports – die 
Olympischen Spiele wurden sogar als „Ersatzkrieg“ stilisiert. Weniger bekannt dagegen war 
bisher, welche Rolle genau der Sport der SS („Schutzstaffel“) der Nationalsozialisten bei deren 
Verbrechen gespielt hat. Die Potsdamer Dissertation von Berno Bahro, die jetzt als Buch 
erschienen ist, bringt zeithistorisches Licht und zum Nazi-Sport.

Schon im hinteren Klappentext werden wir mit ernüchternden Vorstellungen bzw. Einschätzun-
gen konfrontiert: „Nach den Vorstellungen Himmlers sollte die SS eine Führungsposition im 
deutschen Sport erkämpfen und als selbsterklärte, rassistische Elite der Volksgemeinschaft auch
mithilfe des Sports ihren Eliteanspruch unter Beweis stellen“. Wie dieses Ziel erreicht werden 
sollte, aber dann doch verfehlt wurde, zeichnet der Autor in insgesamt sechs großen Kapiteln 
kenntnisreich nach. 

Sie sind vorn eingebettet von einer umfassenden Darstellung der Anfänge der SS bis zur eigen-
ständigen Gliederung im Jahre 1934 und den damit einhergehenden Anfängen des SS-Sports 
(Kapitel eins und zwei). Die Studie endet mit „Der SS-Sport im Zweiten Weltkrieg“ (Kapitel 
sechs). 

Im Kern geht es dann in den weiteren drei Kapiteln um das leistungssportliche Streben der SS 
bis zum Kriegsbeginn („Wer das beste Blut hat“), um die Entwicklung bzw. Transformation „Vom 
Turnfechten zum SS-Fechtsport“ (Kapitel 4) sowie speziell um die Verquickung von Reitsport und
der SS („SS-Reiter voran“). Die rund 300 Seiten zu diesen Themen bestehen aus dichten Texten 
und – wie das bei Historikern so üblich ist – aus Fußnoten, insgesamt 1.783 an der Zahl. Für die 
eilige Leserschaft bilden „Zwischenbetrachtungen“ am Ende eines jeden Kapitels gute Über-
blicke.

Berno Bahro begibt sich anfangs auf die Sache nach einem „SS-Sport-Konzept“ und macht auf 
das überhöhte Fundament des Sports aufmerksam, indem er aus einem Dokument über die 
Aufgaben und der Sportreferenten und Sportwarte in der Schutzstaffel zitiert: „Unter körperlicher 
Weiterentwicklung verstehen wir nicht nur die Weiter-Entwicklung der körperlichen Veranlagung, 
sondern betrachten die körperliche Schulung als unentbehrlichen Dienst am Körper und somit als
Dienst am Volke, und zwar unter Zugrundelegung des rassistischen Aufbaus, der militärischen 
Einsatzbereitschaft und lebensvollen Gestaltung des Dienstbereiches“. Zur sog. Breitenarbeit 
innerhalb der SS gehörten auch Leibesübungen an den Dienstabenden mit der Empfehlung, 
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dass der zweistündige „Sportdienst“ mit einer Laufschule und gymnastischen Übungsformen 
beginnt, mit sportlichen Übungen (z.B. Kugelstoßen, 100-m-Lauf) fortgesetzt wird und mit einem 
Spiel abschließt. Der Einführung des Sportabzeichens in den Dienstsport, dessen Erwerb Vor-
aussetzung für Beförderungen und die Heiratserlaubnis war, wird ein gesonderter Abschnitt 
gewidmet.

Bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin stellte der „Schwarze Orden“ (SS) nur sechs 
Teilnehmer. Vor dem Hintergrund der äußerst positiven Gesamtbilanz des deutschen Olympia-
teams mit 33 Gold-, 26 Silber- und 30 Bronzemedaillen hatte man sich die Beteiligung anders 
vorgestellt, zumal vier von sechs SS-Sportlern auch nur in Mannschaften gestartet waren. Als 
langfristiges Ziel wurde daher verfügt, dass die SS zukünftig etwa 50 Prozent aller Olympiateil-
nehmer stellen sollte. 

Trotzdem konnte sich die SS während der Spiele in Berlin öffentlichkeitswirksam in Szene 
setzen: Sie war für den Absperrdienst zuständig und präsentierte sich den Gästen in schneidigen
Uniformen, können wir beispielsweise bei Bahro auf Seite 135 nachlesen – mehr noch an glei-
cher Stelle: „Mit erheblichem Personalaufwand hatte die SS zudem die große Anzeigetafel im 
Olympiastadion bedient und die damit verbundene Nachrichtenübermittlung übernommen“. 

Diese und unzählige andere Fakten zu den „sportlichen“ Tätigkeitsfeldern der SS beruhen u. a. 
auf mühevoller Auswertung von Archivmaterial – allesamt Befunde, mit denen Bahro ein bislang 
vernachlässigtes Feld des Sports im Nationalsozialismus beackert.  

Berno Bahro: Der SS-Sport. Organisation – Funktion – Bedeutung. Paderborn usw.: 
Ferdinand Schöningh 2013. 327 Seiten; 44,90 Euro. 
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